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ete Miıttel für den Zutritt Zzur Gemeinschaftt des Heıles gesehen notwendig ISE. Wır treuen u ber dıe erreichte Konvergenz
werden müssen.“ Es folgt der S5atz, da{fß diese getrennten Kır- und hoffen autf weıteres Woachstum hın ZUr Einheit.
hen un Gemeinschaftten „nNıcht hne Bedeutung un: Gewicht Für dıe katholische Kirche sınd die Glaubenswahrheiten nıcht
1Im Geheimnis des Heıles“ sınd R voneınander S1e bılden eın einzıgartıges organiısches
Es bestehen schon Grundlagen, auf denen gegenseıtige Achtung (sanzes. Deshalb steht volle Übereinstimmung ber dıe Sakra-
wachsen ann un! Diımensionen der Verbundenheit zwıischen ıIn Beziehung ZUr Übereinstimmung ber das Wesen der
uUNnseTenN Gemeinschaften erbaut werden können; S$1Ee sınd Aus- Kırche. Die Sakramente, uch die Taute, erhalten ıhre volle Be-
druck des schon bestehenden Grades VO Gemeiinschatt. ber deutung un! Wırksamkeit A4aUsS der umfassenden, ekkles1ialen
das 1St och nıcht Auf Weg AA vollen (Gemeıln- VWırklıichkeit, VO der S1E abhängen un dıe S1€e manıtestieren.
schaft mussen WIr den Dıalog hın ZUr Einheit des Glaubens Das 1e]1 der Einheıt der getrenNnNten Christen 1St also nıcht hne
ohl ın bezug auf das Amt Ww1e€e autf andere Themen tortsetzen. Übereinstimmung ber das Wesen der Kırche erreichen.

BE  Z 1St eın wichtiges Resultat un: eın wichtiger Beıtrag ZUr

ökumenischen Bewegung. Der Lext zeıgt klar und deutlich, da
beträchtliche Fortschritte autf der Suche ach sıchtbarer christlı-Schlufßfolgerung cher Einheıit gemacht werden.

Die Beschäftigung MIt BE  z War für viele Katholiken eıne berei- Mıt dieser Stellungnahme möchte die katholische Kırche Faıth
chernde Ertfahrung. Katholiken können In BE  Z vieles finden, and Order azu ermutıigen, seıne wertvolle Arbeıt für das Bemü-
dem S1€e zustiımmen können. Gleichzeıitig g1bt A wichtige Bere1- hen Einheit 1M Glauben als Grundlage tür die sıchtbare FEın-
che bezüglıch Taute, Eucharistie un Amt, be] denen zweıtellos eıt fortzusetzen. Wır verpflichten 115 mMI1t anderen Kırchen un
eın weıteres Studium innerhalb des ökumenischen Kontextes, kirchlichen Gemeinschaften BINEUL auft dıesen Prozeißs, In dieser
den dıe Kommissıon tür Glauben und Kirchenverfassung bietet, wichtigen Aufgabe, der Christus uns alle ruft

Hılte un Bewulßstseimmsbildung
Das entwicklungspolitische Engagement des Schweizer Katholizismus
In loser Folge möchten 01Lr In ndchster eıt ıIn einer Reihe eın zentrales Anlıegen, den schweizerischen Entwick-
V“OoN Beıträgen die Bıirchliche Entwicklungsarbeit In merschie- lungshilfebeitrag In einer Periode knapp bemessener
denen europdischen Ländern vorstellen. Den Anfang macht Bundestinanzen dem durchschnittlichen internatıonalen
In diesem Heft e1ın Beıtrag VDn Rolf Weibel über dıe ırchli- Nıveau anzugleıichen. SO haben sıch ıIn dieser eıt dıe Ööt-
che Entwicklungsarbeit ıIn der Schweiz: Vor allem Wa dıie tentlichen Entwicklungsgelder VO 281 Mıo oder 0,19 Y
Art der Zusammenarbeit DO  S öffentlicher und privater des Sozlialprodukts autf 681 Mıo0o oder U,28 Y des Soz1ıal-
(kirchlicher) Entwicklungsarbeit betrifft, bommt das Schwei- produkts erhöhrt (ın dıesen Zahlen sınd die Beıiträge der
zer Modell den Verhältnissen ın der Bundesrepublik antone und (Gjemelınden enthalten, dıe sıch ın der gle1-
ndächsten. chen eıt on 5,4 Mıo0o auft 14,5 Mıo erhöht haben). 7u

dieser öttentlichen Hıiılfe kommen noch dıe privaten
Das entwicklungspolitische Engagement der Schweiz 1St (auch kırchlichen) Leistungen, welche Jährlıch bıs 75%
eın Prozefß, der VO Jahrzehnten als Missionstätigkeıit der öttentlichen Leistungen erreichen. Im gleichen elt-
und humanıtäre Hılte begonnen und sıch 1mM Laute der LaUuUll haben sıch die Leistungen der westlichen Industrie-
eıt ausgeweıtet und in Inhalt und Form gewandelt hat änder gul verdoppelt, da{fß sıch dıe chweız uch 1m
Dıie bemerkenswerteste Entwicklung 1St dabe1ı das zuneh- internatıonalen Vergleıch wesentlıch verbessert hat 1mM
mende Engagement des Staates und das darauftf bezogene Rahmen der Leistungen der OECD-Länder übernıiımmt
zunehmende entwicklungspolitische Engagement priva- die Schweiz Z eıt einen Anteıl VO 1% Der Anteıl des
LeTr un: VOT allem kirchlicher Hıltswerke. Marksteıiıne die- schweizerischen Sozlialproduktes Produkt
SCS Prozesses die Gründung der Dritt-Welt-Hıiılts- dieser Länder würde allerdings eiınen Natz VO LWa LZ%
werke der Schweizer Kırchen, des Fastenopfters der nahelegen.
Schweizer Katholiken un: des Hılfswerkes Brot für Brü-
der der evangelıschen Kırchen 1MmM Jahre L261, 1ın dem
auch die Schweizerische Eidgenossenschaft sıch der Offentliche un prıvate Hılfe
eiıgentliıchen Entwicklungshilfe beteiligen begann, und Die öffentliche Entwicklungshilfe der Schweiz umfalßt

dreı Eıinsatzarten: dıe technısche Zusammenarbeıt undann das Bundesgesetz VO März 1976 über die 1N-
ternationale Entwicklungszusammenarbeıt un humanı- die Finanzhıilfe, die wirtschafts- und handelspolitischen

Mafßnahmen 1mM Rahmen der Entwıcklungszusammenar-tare Hılte In den zehn Jahren selt der Einführung dieses
Gesetzes WAar dem Bundesrat (der Bundesregierung) beıt SOWIe dıe humanıtäre Hılfe Be1I der Entwicklungszu-
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sammenarbeıt stellten dıe Bundesbehörden zunehmend darın: „Die privaten schweizerischen Hıltswerke haben
auf 1ıne Verteilung der Entwicklungstätigkeit auf VOCI- 2ll.lf dem Gebiet der technischen Zusammenarbeit große
schiıedene Träger ab „Jede Aktıon der schweıizerischen Erfahrung gesammelt. Sıe mobilisieren bedeutende pr1-
Entwicklungszusammenarbeıt esteht aUus vielen einzel- A Miıttel für die Entwıicklungszusammenarbeit un
He  S Abläufen und Vorgängen, die sıch gyesamthaft oder spiıelen be] der Bewußtseinsbildung Z Entwicklungs-
teilweıse auch auf mehrere Träger der Entwicklungszu- problematık 1ın der öttentlichen Meınung ine erstran-
sammenarbeiıt verteılen lassen. Dabe!ı kommen schweize- o1ge Rolle Es mu{l auch die Tatsache hervorgehoben
riısche, internatıonale oder, WEeNnNn ırgend möglıch, lokale werden, da{fß ZEWISSE Hıltswerke CNSC Beziehungen der
Organısationen der Entwicklungsländer SCNAUSO Zusammenarbeıit einheimischen nıchtstaatlichen Or-
Frage. /war lıegt dıe Verantwortung für i1ne Aktıon gyanısatıonen geknüpft haben Diese können die AÄAnstren-

be] den ursprünglıch mıt den Entwicklungsaufgaben SUNSCNH, die die Betroffenen selbst ZUur Verbesserungbetrauten Bundesbehörden. Aber nıchts steht 1mM Weg, ihrer Lebensbedingungen unternehmen, besonders guldie irekte Ausführung VO Aktionen einer In bestimm- unterstuüutzen un: ZU Tragen bringen“ (Botschaft des
ten Fragen besser ausgerüsteten UOrganısatıon überlas- Bundesrates über diıe Weıterführung der technischen Zl
sCnMh44  Serie  E  sammenarbeit stellten die Bundesbehörden zunehmend  darin: „Die privaten schweizerischen Hilfswerke haben  auf eine Verteilung der Entwicklungstätigkeit auf ver-  auf dem Gebiet der technischen Zusammenarbeit große  schiedene Träger ab. „Jede Aktion der schweizerischen  Erfahrung gesammelt. Sie mobilisieren bedeutende pri-  Entwicklungszusammenarbeit besteht aus vielen einzel-  vate Mittel für die Entwicklungszusammenarbeit und  nen Abläufen und Vorgängen, die sich gesamthaft oder  spielen bei der Bewußtseinsbildung zur Entwicklungs-  teilweise auch auf mehrere Träger der Entwicklungszu-  problematik in der öffentlichen Meinung eine erstran-  sammenarbeit verteilen lassen. Dabei kommen schweize-  gige Rolle. Es muß auch die Tatsache hervorgehoben  rische, internationale oder, wenn irgend möglich, lokale  werden, daß gewisse Hilfswerke enge Beziehungen der  Organisationen der Entwicklungsländer genauso in  Zusammenarbeit zu einheimischen nichtstaatlichen Or-  Frage. Zwar liegt die Verantwortung für eine Aktion  ganisationen geknüpft haben. Diese können die Anstren-  stets bei den ursprünglich mit den Entwicklungsaufgaben  gungen, die die Betroffenen selbst zur Verbesserung  betrauten Bundesbehörden. Aber nichts steht im Weg,  ihrer Lebensbedingungen unternehmen, besonders gut  die direkte Ausführung von Aktionen einer in bestimm-  unterstützen und zum Tragen bringen“ (Botschaft des  ten Fragen besser ausgerüsteten Organisation zu überlas-  Bundesrates über die Weiterführung der technischen Zu-  sen ... Es ist eine reine Frage der Effizienz, aus dem  sammenarbeit und der Finanzhilfe zugunsten von Ent-  weiten Spektrum von Organisationen, Institutionen,  wicklungsländern vom 2. März 1987).  Hilfswerken, Missionen und privaten Unternehmen jene  Nach diesem Zusammenarbeitsmodell erhielten 1985 die  auszuwählen, die zur Durchführung einer vorgegebenen  Aktion am besten geeignet sind“ (Bericht des Bundesra-  Hilfswerke beinahe so viele Bundesmittel wie Spenden,  wie aus der folgenden Übersicht hervorgeht:  tes über die Politik der Entwicklungszusammenarbeit  61985 S87}  Bundesmittel Total  Eigenmittel  In den Jahren 1976-1980 betrug der Anteil der privaten  Hilfsorganisationen  Hilfswerke an den Verpflichtungen des Bundes 12%, in  Entwicklungshilfe  NS NO  66,715 Mio  139,488 Mio  den Jahren 19811985 erreichte er 14%. Für die Auswahl  Humanitäre Hilfe  27,119 Mio  21,144 Mio  48,263 Mio  der vom Bund mitfinanzierten Projekte gelten dabei die  Missionswerke  Kriterien des Bundesgesetzes von 1976. Insbesondere  Entwicklungshilfe  38,072 Mio  3,35 Mio.  41,422 Mio  sollen die Projekte das Selbstvertrauen der betroffenen  Humanitäre Hilfe  5,604 Mio  3, 21016  8,815 Mio  Bevölkerung stärken, lokale Initiativen fördern und die  Andere Organisationen  Lebensbedingungen benachteiligter Bevölkerungsgrup-  Entwicklungshilfe  2,536 Mio  0,339 Mio  2,875 Mio  pen möglichst unmittelbar verbessern. Allerdings ist die  Humanitäre Hilfe  0,032 Mio  0,032 Mio  Auswahl der Projekte so vorzunehmen, daß der Bund  Total  durch seinen Beitrag keine politisch unzumutbaren Risi-  Entwicklungshilfe  113,381 Mio  70,404 Mio  183,785 Mio  ken eingeht, und namentlich die Beziehungen zwischen  Humanitäre Hilfe  32,755 Mio  24,355 Mio  S70  Mio  der Schweiz und dem Partnerland nicht gefährdet wer-  den. Projekte, die die Hilfswerke selber, also durch  Spenden finanzieren, brauchen hier verständlicherweise  In dieser vom Swissaid-Sekretariat erstellten Statistik  weniger Rücksicht auf Behörden zu nehmen. Wohl  sind die geldwerten Leistungen erfaßt, die 1985 ausbe-  schreibt beispielsweise auch das Fastenopfer vor; seine  zahlt wurden und die den folgenden Kriterien entspre-  Projekte sollten „in eine Gesamtplanung integriert sein  chen: Leistungen mit Geschenkcharakter, die uneigen-  und ähnliche Bemühungen nicht konkurrenzieren“, wo-  nützig die Überwindung von wirtschaftlichen und sozia-  bei nicht nur kirchliche und private Organisationen zu  len Nöten auf lange Sicht (Entwicklungszusammenar-  berücksichtigen sind, sondern auch staatliche Dienststel-  beit) anstreben oder für die kurzfristige Linderung  len, diese allerdings nur, „sofern sie den Bedürfnissen  akuter Notlagen bei Naturkatastrophen, kriegerischen  der Bevölkerung gerecht werden“ (Richtlinien für die  Auseinandersetzungen, Flüchtlingsbewegungen usw. be-  Tätigkeit des Fastenopfers im Bereich Entwicklungszu-  stimmt sind (humanitäre Hilfe); nicht erfaßt sind dem-  sammenarbeit). Der Bund leistet aber nicht nur Beiträge  nach kommerzielle Transfers, Darlehen (auch zu günsti-  an eigene Projekte privater Hilfswerke, die bis zu zwei  geren Bedingungen als Marktbedingungen), Aufwendun-  Drittel des Gesamtbudgets des Projektes betragen kön-  gen für Missionstätigkeiten im engeren Sinn wie etwa für  nen. Die Bundesbehörden, das heißt die Direktion für  die Förderung des Priesternachwuchses, für religiöse Pu-  Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe des  blikationen, Kirchenbauten, Unterhalt für Missionare  Eidgenössischen Departements für auswärtige Angele-  UuUSW.  genheiten schließt auch Verträge ab, mit denen privaten  Hilfswerken die Durchführung von Projekten übertra-  Zusammen mit den Bundesmitteln verfügen die privaten  Hilfswerke so über rund ein Drittel der schweizerischen  gen wird, die von der DEH, meist in enger Zusammenar-  beit mit der ausführenden Institution, gesetzt und ausge-  Entwicklungshilfegelder. Nach der Art der Herkunft der  arbeitet worden sind.  Mittel für Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre  Hilfe sieht die Gesamtrechnung für das Jahr 1985 wie  Die Vorteile dieser Zusammenarbeit sieht der Bund  folgt aus:Es 1STt iıne reine Frage der Effizienz, aus dem sammenarbeiıt und der Finanzhıilfe ZUZUNSTIEN VO  z Ent-
weıten Spektrum VO Organısationen, Instıtutionen, wıicklungsländern MS März
Hılfswerken, Mıssıonen und privaten Unternehmen Jene ach diesem Zusammenarbeitsmodell erhielten 985 dıeauszuwählen, die SA Durchführung einer vorgegebenen
Aktıon besten gee1gnet sınd“ (Berıicht des Bundesra- Hıltswerke einahe viele Bundesmiuttel W1€ Spenden,

W1€e aus der tolgenden Übersicht hervorgeht:LES über die Polıtik der Entwicklungszusammenarbeit
\& BVALS) Bundesmiuttel TotalEıgenmittel
In den Jahrene betrug der Anteıl der privaten HiılfsorganisationenHıltswerke den Verpflichtungen des Bundes 2 In Entwicklungshilfe Mıo , Mıo 139,488 Mıoden Jahren erreichte 14% Für die Auswahl Humanıtäre Hılfe Mıo 8} Mıo Mıo
der VO Bund miıttinanzierten Projekte gelten dabe1 die Miss:ionswerkeKrıterien des Bundesgesetzes VO 1976 Insbesondere Entwicklungshilte Mıo 355 Mıo0o Mıosollen die Projekte das Selbstvertrauen der betroffenen Humanıtäre Hıltfe 5,604 Mıo 3, 210 Mıo 8,815 MıoBevölkerung stärken, lokale Inıtiatıven Öördern und dıe Andere UrganısationenLebensbedingungen benachteıiligter Bevölkerungsgrup- Entwicklungshilfe 25956 Mıo 0S Mıo 5870 Mıo
pPCH möglıchst unmıttelbar verbessern. Allerdings 1St dıe Humanıtäre Hılte 0,032 Mıo ONO S22 MıoAuswahl der Projekte vorzunehmen, dafßs der Bund Totaldurch seiınen Beıtrag keıine polıtisch unzumutbaren Rısı- Entwicklungshilfe 13,381 Mıo Mıo 83,785 Mıoken eingeht, un: namentlich die Beziehungen zwıschen Humanıtäre Hılte Mıo Mıo SV Mıoder Schweiz un dem Partnerland nıcht gyefährdet Wer-
den Projekte, die die Hıltswerke selber, also durch
Spenden {inanzıeren, brauchen hıer verständlicherweise In dieser VO Swıssai1d-Sekretarıjat erstellten Statıistik
wenıger Rücksicht auf Behörden nehmen. Wohl sınd die geldwerten Leistungen erfaßt, die 1985 ausbe-
schreıbt beispielsweise auch das Fastenopfer VOT, seiıne zahlt wurden und die den tolgenden Krıterien ENISPrE-Projekte sollten Sn iıne Gesamtplanung integriert seın chen: Leistungen mI1t Geschenkcharakter, die uneıgen-un: üAhnliche Bemühungen nıcht konkurrenzieren“, nützıg dıe Überwindung VO:  3 wırtschaftlichen und SOzZ1A-
bei nıcht L1UT kırchliche un: priıvate UOrganısationen len Nöten auf lange Sıcht (Entwiıcklungszusammenar-
berücksichtigen sınd, sondern auch staatlıche Dienststel- beıt) anstreben oder für die kurzfristige Linderunglen, diese allerdings NUrL, „sofern S1€e den Bedürfnissen akuter Notlagen be1 Naturkatastrophen, kriegerischender Bevölkerung gerecht werden“ (Rıchtlinien tür die Auseinandersetzungen, Flüchtlingsbewegungen USW. be-
Tätigkeit des Fastenopfers 1M Bereich Entwicklungszu- stimmt sınd (humanitäre Hılfe); nıcht ertaflßt sınd dem-
sammenarbeıt). Der Bund elstet ber nıcht ur Beıträge nach kommerzielle Transfers, Darlehen (auch günst1-

eıgene Projekte prıvater Hılfswerke, dıe bıs WEeI Nn Bedingungen als Marktbedingungen), Aufwendun-
Drittel des Gesamtbudgets des Projektes betragen kön- gCn für Missıonstätigkeiten 1mM CENSCICH 1Inn WI1€e 3 für
NenNn Dıie Bundesbehörden, das heißt dıie Dırektion für dıe Förderung des Priesternachwuchses, für relıg1öse DPu-
Entwıcklungszusammenarbeit un: humanıtäre Hılte des blıkationen, Kırchenbauten, Unterhalt für Miıss1ıonare
Eıdgenössischen Departements tür auswärtige Angele- uUuSW

genheiten chlieft auch Verträge ab, mıt denen privaten
Hıltswerken dıe Durchführung VO Projekten übertra- usammen mıt den Bundesmiutteln verfügen die privaten

Hıltswerke über rund eın Drıittel der schweizerischenCN wiırd, die VOINl der DEH., me1lst in Ng| Zusammenar-
beit miıt der austührenden Institution, ZESETIZTL un AUSSE- Entwicklungshilfegelder. ach der Art der Herkuntft der
arbeıitet worden sınd. Miıttel für Entwicklungszusammenarbeit un humanıtäre

Hılte sıeht die Gesamtrechnung für das Jahr 1985 Ww1e€e
Dıi1e Vorteıle dieser Zusammenarbeit sıeht der Bund tolgt 4aUusSs
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Entwicklungshilfe Häufiger un: heftiger werden dıe Auseinandersetzun-
rıvate Organısationen 115,4 Mıo SCN, WeNnNn (landes-)kirchliche Hıltswerke entwick-
Bund 455,9 Mıo0.1 [ungspolitischen Fragen Stellung nehmen, se1l in Verlaut-
Kantone un Gemeinden barungen oder auch 1n den Unterlagen iıhren Aktıo-

07(direkte Aktıonen) nNnen So wurde dem Fastenopfer der Schweizer Katholiken
VOT WEel Jahren vorgeworten, Z Volksinıitiatiıve über

Total 569 Mıo0 den -Beıtrıtt der chweız eın Ja empfohlen ha-
Humanıltdre Hılfe ben, 1ın der Agenda (Fastenkalender) auft Menschen-
rıvate Organisationen Z Mıo
Bund 149,4 Mıo.2? rechtsverletzungen in DPeru, Südafrıka un den Philıppi-

NECN, nıcht aber 1n sozıalıstiıschen Staaten, hingewiesen
Total K Mıo haben un Iso linkslastıg se1n, und die (bischöflı-
Total che) Nationalkommuissıon lustıtıa Rax dıe VO rechts-

bürgerlichen Kreısen als lınkslastıg eingeschätzt wiırd,Priıvate Organısatiıonen 146,2 Mı0.}
Bund 604,9 Mıo0o tfinanzıell unterstützen. Analoge Vorwürte werden
Kantone un: Gemeinden auf reformierter Seıte Brot für Brüder erhoben,

0MI(direkte Aktıionen) mal dıe beiden Werke hre Aktionsunterlagen für Ge-
meınden un: Schulen gemeınsam erarbeıten un: heraus-(Gesamttotal 5 Mıo
geben. Beım Fastenopter kommt dazu, da{fß diıe

Davon 83 Mıo für multilaterale Aktionen. Spenden nıcht 1Ur für Projekte 1n der Drıitten Welt eIN-
} Davon 46,9 Mıo für multilaterale Aktionen.

Davon 13,6 Mıo. Beiträge VO Kantonen und Gemeinden. ZU; sondern 1ıne dreitache Aufgabe wahrzunehmen
hat 1. Für die mıssıonarısche un entwicklungsför-Nıcht enthalten 1n dieser Gesamtrechnung (und 1m übrı1-

SCH auch schwer erheben bzw abzuschätzen) sınd dıe dernde Bewulßtseinsbildung iın der Schweiz SOWIE tür aC-
samtschweizerische oder regıonale Pastoralauftgaben In

Spenden, die direkt 1n Entwicklungsländern tätıge der Schweıiz; 2 Al Aufbauhilfe für einheimische Kır-
Mıssıonare, Entwicklungshelfer USW. gehen, W1e€e auch hen in Afrıka, Asıen, Lateinamerıka un Ozeanıen;Jjene, die VO namentlich ausländischen Organısatiıonen Für die Entwicklungszusammenarbeıt 1ın den armstenIn der Schweiz gesammelt werden, über die ber nıcht Ööf- Ländern un Regionen der Dritten Welt
fentlich Rechenschaft abgelegt wiırd.
Der schweizerischen Hılte für Entwicklungsländer sınd In dieser umtassenden Aufgabenstellung tehlte bıislang

Projekthilfe für Christen un: Kırchen 1n der 7 weıtenauch die Miıtarbeıter ıIn Entwicklungsprojekten UZUu-

rechnen. Dıie Anzahl der Mitarbeıter In eın privaten Welt, weıl das Fastenopfter miı1t seiınem Auslandsteıil (und
TOL für Brüder insgesamt) als Dritte-Welt-Hıltswerk g -Projekten wurde nıcht erhoben. Offentliche Leistungen

wurden 1mM Jahre 1985 für 664 Mitarbeıter erbracht; VO  — gründet worden W  — Dıie Vorwürte e angeblicher
diesen sınd 274 Auslandmitarbeıter der DEMH,; 345 sub- Linkslastigkeıt selbst iın einem KNA-Länderbericht
ventlionlerte Entwicklungshelfer-Einsätze priıvater Urga- wurde das Fastenopfter als marxıstisch unterwandert dar-
nısatıonen un schweizerische Experten un Freiwil- gestellt haben dazu geführt, da{fß die Möglıichkeıiten
lıge In Projekten internationaler Organısatıonen. VO Projekthilfe 1n der /weıten Welt abklärt. ach der

Frühjahrssıtzung VO  $ Aktions- un: Stiftungsrat erklärte
DE beıden Käte vingen VO  —$ der Tatsache aus, da{fß

Entwicklungshilfe -politiık ‚W aArlr 1n der Schweiz Millionenbeträge für die /weıte

Dıi1e schweizerische Polıitik der Entwicklungszusammen- elt gesammelt werden, diese ber da keın ENISPFE-
chendes katholisches Hıltswerk esteht über ausländıt-

arbeıt 1st parlamentarisch breit abgestützt, un s1€e wırd sche Kanäle eingesetzt werden. Aus kirchlichen Kreıisen
auch kirchlicherseıits tast vorbehaltlos unterstuützt SO be- wurde eshalb verschiedentlich der Wunsch geäußert,zeichnete die Nationalkommissıon Iustıitıa Dax die das Fastenopfter der Schweizer Katholiken mOÖöge 1n die
Perspektiven 1Im Bericht des Bundesrates bezüglıch der Lücke springen. Dıie Zentralstelle In Luzern wırd U

Fortsetzung der schweizerischen Entwicklungspolitik Wege suchen, W1€e diesem Wunsch besten ENISPFO-„weitestgehend als zutreiffend”; als einzıgen Vorbehalt chen werden kann Als Hılfswerk, das sıch stark für die
meldete S1€e A} dafßs die sıch richtige Entwiıcklung städ- Menschenrechte einsetzt, nımmt das Fastenopfter solche
tischer Zonen dıe priorıtäre Förderung ländlicher Ge- Aufgaben schon deswegen wahr, weıl Ja dıe
biete nıcht beeinträchtigen dürte Im prıvaten Bereich Menschenrechte unteılbar sınd und deren Verletzungen
ermöglıcht dıe Vielzahl und Vieltalt der Hılfswerke dem auch 1m ()sten alle mMIt Sorge erfüllen mu{fß.“
Spender, Jjenes erk unterstützen, das iıhm oder SEe1-
11C  a Vorstellungen VO Entwicklungszusammenarbeıt Nıcht 1n Frage gestellt 1St jedoch der entwicklungspoliti-
nächsten kommt. Politische oder ideologische Auseınan- sche Auyuftrag des Fastenopters, seın gesellschattspoliti-
dersetzungen die projektbezogene Entwicklungszu- sches Engagement 1mM Sınne eiınes klaren Fınsatzes für
sammenarbeıt sınd deshalb nıcht häufig un betretften mehr Gerechtigkeıt, Frieden un Menschenwürde. Die

vorwıegend (landes-)kirchliche Werke un auch 1U eIN- Auseinandersetzungen dieses gesellschaftspolitische
zelne Projekte (beispielsweiıse ıIn Vıetnam). Engagement haben das Fastenopfer ber dazu geführt,
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vermehrt das persönlıche Gespräch mMIt verschiedenen Das Umtfteld der EntwıcklungspolitikGrupplerungen ın der Kırche suchen. „Als offizielles
Hıltswerk der Kırche 1st uns eın Anlıegen, möglıchst In größeren Zusammenhängen denken un: andeln 1St
viele Glhieder diıeser Kırche anzusprechen und S1e be- auch das wesentlichste Postulat Z Zukunft der schwei-
SCNH, sıch mI1ıt den drängenden Fragen VO Gerechtig- zerischen Entwicklungspolitik. ach dem Bericht des
keıt un: Frieden auseinanderzusetzen. Wır wollen nıcht Bundesrates geht dabei nıcht 1LUFr darum, die Entwick-
NUr iıne Elıte hinter uns scharen, sondern die Mehrkheit lungspolitiık mi1t der Außen- un: Aufßenhandelspolitik
der Bevölkerung für MWMSsSCTE Anlıegen gewınnen” ( Ferdi- abzustimmen, sondern 1M Rahmen der Beziehungen ZUr

nand Luthiger, Fastenopfer-Direktor). Drıtten Welt insgesamt sehen. „ES geht darum, die
verschiedenen Wırkungsweisen und Wıirkungsmöglıch-

Die Politik hat ıhren Preıs keiten unseres Landes (auf politischem, wirtschaftlichem
und kulturellem Gebıiet) gegenüber der Dritten Welt ın

Eınzelne dem Fastenopter gegenüber krıitisch eingestellte solcher Art weıterzuentwickeln, WI1€e dies den Bedürtnis-
Kreıse haben inzwischen nıcht L1LUTE ZzUuU Boykott der SC  —$ der Entwıicklungsländer, aber auch dem hohen Grad
Sammlung aufgerufen, sondern eıgene Aktionen gegrun- UuUNsecTeTr Außenverflechtung und uUuNnseren langirıstigen E1-
det; xıbt 1im Oberwallıs dıe Aktıon „Unsere Spende” geninteressen entspricht.” Das ZUuU eıinen eın hın-
un: 1ın der Ostschweiz dıe „Schweızerıische Gemeiminschaftt reichendes Wıssen OTraus, WOZU der Bericht anmerkt:
A“ Förderung der Selbsthilte“ (SGFS) Der Erfolg dıe- „Grundlagen hierzu mussen Z Teıl VO der Forschung
secr Sammlungen 1St recht mäfßßıig, der Erfolg des umtfassender erarbeıtet werden.“ Und das verlangt Zu

Boykottaufrufs vermutlıch yrößer, WwW1€e eın Blick auf dıe anderen eınen „Politikdialog” namentlıch zwischen den
Fastenopfer-Sammlungserträge der etzten Jahre zeıgt: Partnern der Entwicklungszusammenarbeıt, aber auch
1983 25,6 Mıo auf natıonaler Ebene zwıschen dem Ööftentlichen und
1984 Z Mıo dem privaten Bereich. Denn „überall sınd komplemen-
1985 2803 Mıo tare entwicklungspolitische Interessen zwischen öftentli-
1986 2657 Mıo chen un: prıvaten Stellen taßbar. So Ww1€e der Bund für
198 / pCr Junı knapp hınter dem Vorjahresergebnis. die Anlıegen der Gesamtheıt einsteht, können auch
Iieser Rückgang hat bestimmt damıt Lun, da{fß „1IN den die privaten tellen In ihrem eigenen langfristigen Inter-
etzten Jahren das Klıma für Hıltswerke miıt entwıick- S entwıcklungspolıitisches Denken 1n ıhr Iun einflie-
lungspolıtischer Ausrichtung merklıch rauher geworden Ren lassen“ (Bericht des Bundesrates). Wıe erheblich
1St (Fastenopter-Kommunique VO 5 Julı Damıt diese Interessen sınd, zeıgen schon dıe durch die Ent-
alleın 1St das Phänomen jedoch noch nıcht erklärt, zumal wicklungshilte ausgelösten „Rückflüsse“” In die schweıze-
gerade die polıtische Auseinandersetzung 00 Hılts- rische Wirtschaft. Gemäfß Bericht des Bundesrates
werk diesem nıcht schaden braucht; erlıtt beispiels- reichten 1m Zeıiıtraum VO  a 1980 bıs 1985 die durch die
welse die Sammlung VO  —_ TOLT für Brüder 1m Bezırk öffentlichen Entwicklungsgelder der Schweiz induzier-
Baden (oder wegen) der ständıgen Krıitik der dorti- ten Zahlungen INn der Schweiz mıt und Mıa fast die
SCH lıberalen Tageszeıtung keine Einbuße. Manches tür gleiche öhe WI1E€E dıe Entwicklungsbeıiträge, un dies
sıch hat dıe in Hıltswerkkreisen gyeäußerte Vermutung, ohne Einbezug der Ausgaben der Weltbankgruppe 1n der
das schweizerische Spendenautkommen wachse nıcht Schweliz In der Ööhe VO  an Z Mıa (ıim gleichen elt-
entsprechend dem Soz1lalprodukt, sondern habe ine g- raum). ach Ansıcht VO  —_ lustıitıa el DPax sollte sıch dıe
WwISse (Grenze erreicht, daß mi1t Umverteiulungen g — Schweız daher „für dıe kommenden Jahre nıcht NUur zu

rechnet werden mMUuUsse (Im Blick auf das Fastenopter, Ziel SELZEN, dıe Entwicklungsbeıiträge erhöhen, SOI -

das VO  s allem In den Gottesdiensten eingesammelt wırd, dern auch versuchen, den angezeıgten hohen Prozent-
WwAare noch anzumerken, da{ß ın Anbetracht der rückläufi- SAatz der ‚Rückflüsse‘ 1n die Schweiz allmählich

senken“SCH Gottesdienstbesucher vermutlıch wenıger (Kırchen-
glıeder) mehr (Geld) spenden.) Dieses Umtiteld der Entwıicklungspolitik wird VO  - den pr1-
Eıne dieser Umverteıiulungen ertfolgt vermutlıch ZUZgUNSIEN Entwicklungsorganisationen wahrgenommen, 1N-
VO  = direkten Aktıonen. Sıeben katholische Hıltswerke dem S$1€e durch Informations- UN Bıldungsarbeit Verständ-
bieten tür direkte Aktiıonen eınen „Projekt-Service für Nn1s für dıe entwicklungspolitischen Probleme wecken
Mıss10ns-, Soz1ıual- un Entwicklungshilfe” d der ber helfen und, VO  $ den Interessen benachteılıgter Schichten
längst nıcht VO allen Direkthilfe leistenden kırchlichen In Entwicklungsländern ausgehend, entsprechende Anlıe-
Organısatıonen un Grupplerungen beansprucht wırd. SCNH zuhanden der schweizerischen Polıitik und Wırt-
Deshalb hat der Schweizerische Katholische Miıssıonsrat, schaft ormulieren. 7Zu diesem Zweck bestehen verschie-
dıe Mıssıonskommuission der Bischofskonferenz, etztes dene dauernde oder Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaften, In
Jahr Rıchtlinien für Direkthilfen veröffentlicht un: darın denen sıch auch kirchliche Hıltswerke engagıeren. So ATlT-

dıe Zusammenarbeit MIt Hıltswerken un: Mıssıonsinsti- beıten das Fastenopfer un: TOLT für Brüder nıcht NUuUr Z

empfohlen, dıe ine Jahrzehntelange Erfahrung ha- Bereıitstellung gemeınsamer Materıualıen un Publikatıio-
ben un: 1n größeren Zusammenhängen arbeiten (Schwei- 11C  — ZUr Fastenaktion ZUSAMMEN, sondern S1e tragen
zerische Kırchenzeitung VO 2% Maı S\amımen miıt Swıssa1d und Helvetas auch die entwick-
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INEeEN Prozeß politischer Meınungs- un Wiıllensbildunglungspolıtische Koordinationsstelle (k3w), den Intorma-
tionsdienst 3. Welt un die Schulstelle Welt vermıiıtteln se1ın. Denn ıne wirkungsvolle un:-

menhängende Entwicklungspolitik OTaus, da{fß „S1e
Dıiıe Jüngste Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaft 1St das Projekt VO der Mehrkheıt der schweizerischen Bevölkerung mıt
„Entschuldung”, VO  =) Fastenopter un TOot tür Überzeugung wırd”, un: „dıese Überzeugung
Brüder SOWI1e VO lustıitıa GT Dax un Instıtut für Soz1al- mu{fß 1m politischen Dıalog geschaffen werden“ (GVP der
ethık des Schweizerischen Evangelıschen Kırchenbundes, Schweıiz, Die Beziehungen der Schweiz den Entwick-

lungsländern). Deshalb ordert gerade dıe prak-das fur die Schweiz Handlungsmöglichkeıiten aufzeigen
will, die Ärmsten der Entwicklungsländer VO  — der tisch weıtgehend die Parte1ı VO  i Katholıken, denn auch:
drückenden Schuldenlast befreien. Um dıe Realısıe- „Insbesondere 1St der politische Dialog weıter u-

rungschancen dieses Projektes abzuklären, ührten die bauen, mıt dem Zıel, weıte Kreıse tür iıne wırksame un:
Projektträger 15. Junı 198 / ine Konsultatıon MIt zielgerichtete Entwicklungspolitik gyewınnen können“
Vertretern des Bundesamtes für Außenwirtschaft, der (a O Für die prıvaten un: namentlich (landes-)kirch-
Grofßbanken un: der schweizerischen Exportindustrie lıchen Hıltswerke heifßt das ber weıterhin un: Vermut-

ıch zunehmend, ZUgUuNStEN eıner entschiedenen entwick-durch; aufgrund der Konsultationsergebnisse werden ZUrTr

eıt Einzelstudien geplant. lungsfördernden Bewußßtseinsbildung maxımale Spen-
Dıie Ergebnisse dieser Studien bzw. dıe daraus abzule1- deneingänge hıntanzusetzen. 7u hoftfen le1bt, da{fß die
tenden politischen Schlußfolgerungen werden zumal 1in Träger dieser Hıltftswerke hre Miıtarbeıter dabe!1 nıcht 1mM
der direkten Demokratie der Schweiz ıIn eiınem mühsa- Stiche lassen. Rolf Weibel

Kurzintormationen
Vom biıs Dezember besuchte der ökumenische Pa- darauf hın, da{fß 1n den Jahrhunderten VOLIL der ITrennung

VO Ost- un: Westkirche Rom nıcht Ur einen Ehrenpri-triarch Dimitrios Papst Johannes Paul Il
mMat, sondern auch iıne „wirkliche Verantwortung für

Der Sökumenische Patrıarch, das Ehrenoberhaupt aller den Vorsıtz 1ın der Liebe“ gehabt habe Der Heılıge Geılst
orthodoxen Kırchen, erwıderte damıt den Besuch Johan- solle dıe Hırten un Theologen beider Kirchen erleuch-
nNeS Pauls 11 1mM Dezember 19/9 1n Istanbul (vgl F Ja ten, damıt S$1e nach Formen suchen könnten,
NUuUar 1980, 7Zum Abschluß des Rombesuchs VO  e} 1n denen der Petrusdienst einen VO  e} beıden Seıten NeTI-
Dımitrıio0s unterzeichneten Papst und ökumenischer kannten Dıenst der Liebe eısten könne.
Patriarch ıne gemeinsame Erklärung. Dıie Begegnung ın
Rom wırd darın als „Zeıchen der Brüderlichkeıt zwıschen
der katholischen Kirche un der orthodoxen Kirche“ Johannes Paul Il hat die Kirche in der DD ZU M1SS10-

Dıe Erklärung würdıgt die „ErSten Resultate narıschen Zeugnıs aufgerufen.
und den posıtıven Ablauftf“ des theologischen Dıialogs
zwischen KRom und der Orthodoxıe, der nach dem Be- Zum Abschlufß ıhres Ad-limina-Besuchs Ende November

empfing der Papst die DDR-Bischöfe eıner Audıienz.such Johannes Pauls IL beım ökumenischen Patriarchen
aufgenommen worden W  — Dıe VO der gemischten In seiıner Ansprache annte Johannes Paul I1 ine der
Kommıissıon angeNOMMENE Dokumente stellten, dıe wichtigsten Aufgabe der Katholiken ıIn der DDR, sıch

mıiıt den andeten Chrısten des Landes dıeErklärung, wichtige Beziehungspunkte für dıe Weıter-
führung des Dialogs dar „Da jede uUunNnsercI Kirchen die- grundlegende Evangelısıerung bemühen. Der Atheıs-

1U und Materıialısmus 1ın der DDR habe viele Gesichter:selben Sakramente empfangen hat un S$1€e feıiert, erken-
NC  —_ s1e besser, dafß, WEenNnn dıe Einheıiıt 1mM Glauben „Es bedrängt euch eın alle gesellschaftlichen Bereiche be-

anspruchender weltanschaulicher AtheismusKurzinformationen  47  men Prozeß politischer Meinungs- und Willensbildung  lungspolitische Koordinationsstelle (k3w), den Informa-  tionsdienst 3. Welt (i3w) und die Schulstelle 3. Welt  zu vermitteln sein. Denn eine wirkungsvolle und zusam-  (s3w).  menhängende Entwicklungspolitik setzt voraus, daß „sie  Die jüngste Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaft ist das Projekt  von der Mehrheit der schweizerischen Bevölkerung mit  „Entschuldung“, getragen von Fastenopfer und Brot für  Überzeugung getragen wird“, und „diese Überzeugung  Brüder sowie von Iustitia et Pax und Institut für Sozial-  muß im politischen Dialog geschaffen werden“ (CVP der  ethik des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes,  Schweiz, Die Beziehungen der Schweiz zu den Entwick-  lungsländern). Deshalb fordert gerade die CVP, prak-  das für die Schweiz Handlungsmöglichkeiten aufzeigen  will, um die Ärmsten der Entwicklungsländer von der  tisch weitgehend die Partei von Katholiken, denn auch:  drückenden Schuldenlast zu befreien. Um die Realisie-  „Insbesondere ist der politische Dialog weiter auszu-  rungschancen dieses Projektes abzuklären, führten die  bauen, mit dem Ziel, weite Kreise für eine wirksame und  Projektträger am 15. Juni 1987 eine Konsultation mit  zielgerichtete Entwicklungspolitik gewinnen zu können“  Vertretern des Bundesamtes für Außenwirtschaft, der  (a.a. O.). Für die privaten und namentlich (landes-)kirch-  Großbanken und der schweizerischen Exportindustrie  lichen Hilfswerke heißt das aber weiterhin und vermut-  lich zunehmend, zugunsten einer entschiedenen entwick-  durch; aufgrund der Konsultationsergebnisse werden zur  Zeit Einzelstudien geplant.  lungsfördernden Bewußtseinsbildung maximale Spen-  Die Ergebnisse dieser Studien bzw. die daraus abzulei-  deneingänge hintanzusetzen. Zu hoffen bleibt, daß die  tenden politischen Schlußfolgerungen werden zumal in  Träger dieser Hilfswerke ihre Mitarbeiter dabei nicht im  der direkten Demokratie der Schweiz in einem mühsa-  Stiche lassen.  Rolf Weibel  Kurzinformationen  Vom 3. bis 7. Dezember besuchte der ökumenische Pa-  darauf hin, daß in den Jahrhunderten vor der Trennung  von Ost- und Westkirche Rom nicht nur einen Ehrenpri-  triarch Dimitrios I. Papst Johannes Paul II.  mat, sondern auch eine „wirkliche Verantwortung für  Der ökumenische Patriarch, das Ehrenoberhaupt aller  den Vorsitz in der Liebe“ gehabt habe. Der Heilige Geist  orthodoxen Kirchen, erwiderte damit den Besuch Johan-  solle die Hirten und Theologen beider Kirchen erleuch-  nes Pauls II. im Dezember 1979 in Istanbul (vgl. HK, Ja-  ten, damit sie zusammen nach Formen suchen könnten,  nuar 1980, 11-13). Zum Abschluß des Rombesuchs von  in denen der Petrusdienst einen von beiden Seiten aner-  Dimitrios I. unterzeichneten Papst und ökumenischer  kannten Dienst der Liebe leisten könne.  Patriarch eine gemeinsame Erklärung. Die Begegnung in  Rom wird darin als „Zeichen der Brüderlichkeit zwischen  der katholischen Kirche und der orthodoxen Kirche“  Johannes Paul II. hat die Kirche in der DDR zum missio-  gewertet. Die Erklärung würdigt die „ersten Resultate  narischen Zeugnis aufgerufen.  und den positiven Ablauf“ des theologischen Dialogs  zwischen Rom und der Orthodoxie, der nach dem Be-  Zum Abschluß ihres Ad-limina-Besuchs Ende November  empfing der Papst die DDR-Bischöfe zu einer Audienz.  such Johannes Pauls II. beim ökumenischen Patriarchen  aufgenommen worden war. Die von der gemischten  In seiner Ansprache nannte es Johannes Paul II. eine der  Kommission angenommenen Dokumente stellten, so die  wichtigsten Aufgabe der Katholiken in der DDR, sich  zusammen mit den andeten Christen des Landes um die  Erklärung, wichtige Beziehungspunkte für die Weiter-  führung des Dialogs dar: „Da jede unserer Kirchen die-  grundlegende Evangelisierung zu bemühen. Der Atheis-  mus und Materialismus in der DDR habe viele Gesichter:  selben Sakramente empfangen hat und sie feiert, erken-  nen sie besser, daß, wenn die Einheit im Glauben  „Es bedrängt euch ein alle gesellschaftlichen Bereiche be-  anspruchender weltanschaulicher Atheismus ... Es be-  gesichert ist, eine gewisse Verschiedenheit im Ausdruck —  oft komplementär — und von einigen Gebräuchen kein  drängt euch noch mehr der auch anderswo verbreitete  Hindernis darstellen, sondern das Leben der Kirche ...  praktische Alltagsmaterialismus, der das Herz stumpf  und die Augen blind macht.“ Die Beschränkung der äu-  bereichern.“ Die Erklärung enthält eine Absage an „jegli-  che Form von Proselytismus und jede Haltung, die als  ßeren Mittel und Möglichkeiten, so der Papst, zwinge  die Kirche in der DDR zur Konzentration auf die wesent-  Mangel an Respekt aufgefaßt wurde oder aufgefaßt wer-  den könnte“. Katholiken und Orthodoxe sollten für Ge-  lichen seelsorglichen Aufgaben. Die tiefe Christusverbun-  denheit und Geisterfülltheit könne der Kirche „auch in  rechtigkeit und Frieden auf internationaler, regionaler  einer Minderheitensituation überzeugende Strahlkraft  und lokaler Ebene zusammenarbeiten. In seiner Predigt  bei der Eucharistiefeier am 6. Dezember im Petersdom,  und unerschütterliche Hoffnung“ verleihen. Johannes  Paul II. zitierte den Satz aus der Predigt von Kardinal  an der Patriarch Dimitrios I. teilnahm, wies der PapstEs be-gesichert ISt; ıne ZEWISSE Verschiedenheıt 1m Ausdruck
oft komplementär un VO einıgen Gebräuchen keın drängt euch noch mehr der uch anderswo verbreıtete
Hındernıis darstellen, sondern das Leben der KırcheKurzinformationen  47  men Prozeß politischer Meinungs- und Willensbildung  lungspolitische Koordinationsstelle (k3w), den Informa-  tionsdienst 3. Welt (i3w) und die Schulstelle 3. Welt  zu vermitteln sein. Denn eine wirkungsvolle und zusam-  (s3w).  menhängende Entwicklungspolitik setzt voraus, daß „sie  Die jüngste Ad-hoc-Arbeitsgemeinschaft ist das Projekt  von der Mehrheit der schweizerischen Bevölkerung mit  „Entschuldung“, getragen von Fastenopfer und Brot für  Überzeugung getragen wird“, und „diese Überzeugung  Brüder sowie von Iustitia et Pax und Institut für Sozial-  muß im politischen Dialog geschaffen werden“ (CVP der  ethik des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes,  Schweiz, Die Beziehungen der Schweiz zu den Entwick-  lungsländern). Deshalb fordert gerade die CVP, prak-  das für die Schweiz Handlungsmöglichkeiten aufzeigen  will, um die Ärmsten der Entwicklungsländer von der  tisch weitgehend die Partei von Katholiken, denn auch:  drückenden Schuldenlast zu befreien. Um die Realisie-  „Insbesondere ist der politische Dialog weiter auszu-  rungschancen dieses Projektes abzuklären, führten die  bauen, mit dem Ziel, weite Kreise für eine wirksame und  Projektträger am 15. Juni 1987 eine Konsultation mit  zielgerichtete Entwicklungspolitik gewinnen zu können“  Vertretern des Bundesamtes für Außenwirtschaft, der  (a.a. O.). Für die privaten und namentlich (landes-)kirch-  Großbanken und der schweizerischen Exportindustrie  lichen Hilfswerke heißt das aber weiterhin und vermut-  lich zunehmend, zugunsten einer entschiedenen entwick-  durch; aufgrund der Konsultationsergebnisse werden zur  Zeit Einzelstudien geplant.  lungsfördernden Bewußtseinsbildung maximale Spen-  Die Ergebnisse dieser Studien bzw. die daraus abzulei-  deneingänge hintanzusetzen. Zu hoffen bleibt, daß die  tenden politischen Schlußfolgerungen werden zumal in  Träger dieser Hilfswerke ihre Mitarbeiter dabei nicht im  der direkten Demokratie der Schweiz in einem mühsa-  Stiche lassen.  Rolf Weibel  Kurzinformationen  Vom 3. bis 7. Dezember besuchte der ökumenische Pa-  darauf hin, daß in den Jahrhunderten vor der Trennung  von Ost- und Westkirche Rom nicht nur einen Ehrenpri-  triarch Dimitrios I. Papst Johannes Paul II.  mat, sondern auch eine „wirkliche Verantwortung für  Der ökumenische Patriarch, das Ehrenoberhaupt aller  den Vorsitz in der Liebe“ gehabt habe. Der Heilige Geist  orthodoxen Kirchen, erwiderte damit den Besuch Johan-  solle die Hirten und Theologen beider Kirchen erleuch-  nes Pauls II. im Dezember 1979 in Istanbul (vgl. HK, Ja-  ten, damit sie zusammen nach Formen suchen könnten,  nuar 1980, 11-13). Zum Abschluß des Rombesuchs von  in denen der Petrusdienst einen von beiden Seiten aner-  Dimitrios I. unterzeichneten Papst und ökumenischer  kannten Dienst der Liebe leisten könne.  Patriarch eine gemeinsame Erklärung. Die Begegnung in  Rom wird darin als „Zeichen der Brüderlichkeit zwischen  der katholischen Kirche und der orthodoxen Kirche“  Johannes Paul II. hat die Kirche in der DDR zum missio-  gewertet. Die Erklärung würdigt die „ersten Resultate  narischen Zeugnis aufgerufen.  und den positiven Ablauf“ des theologischen Dialogs  zwischen Rom und der Orthodoxie, der nach dem Be-  Zum Abschluß ihres Ad-limina-Besuchs Ende November  empfing der Papst die DDR-Bischöfe zu einer Audienz.  such Johannes Pauls II. beim ökumenischen Patriarchen  aufgenommen worden war. Die von der gemischten  In seiner Ansprache nannte es Johannes Paul II. eine der  Kommission angenommenen Dokumente stellten, so die  wichtigsten Aufgabe der Katholiken in der DDR, sich  zusammen mit den andeten Christen des Landes um die  Erklärung, wichtige Beziehungspunkte für die Weiter-  führung des Dialogs dar: „Da jede unserer Kirchen die-  grundlegende Evangelisierung zu bemühen. Der Atheis-  mus und Materialismus in der DDR habe viele Gesichter:  selben Sakramente empfangen hat und sie feiert, erken-  nen sie besser, daß, wenn die Einheit im Glauben  „Es bedrängt euch ein alle gesellschaftlichen Bereiche be-  anspruchender weltanschaulicher Atheismus ... Es be-  gesichert ist, eine gewisse Verschiedenheit im Ausdruck —  oft komplementär — und von einigen Gebräuchen kein  drängt euch noch mehr der auch anderswo verbreitete  Hindernis darstellen, sondern das Leben der Kirche ...  praktische Alltagsmaterialismus, der das Herz stumpf  und die Augen blind macht.“ Die Beschränkung der äu-  bereichern.“ Die Erklärung enthält eine Absage an „jegli-  che Form von Proselytismus und jede Haltung, die als  ßeren Mittel und Möglichkeiten, so der Papst, zwinge  die Kirche in der DDR zur Konzentration auf die wesent-  Mangel an Respekt aufgefaßt wurde oder aufgefaßt wer-  den könnte“. Katholiken und Orthodoxe sollten für Ge-  lichen seelsorglichen Aufgaben. Die tiefe Christusverbun-  denheit und Geisterfülltheit könne der Kirche „auch in  rechtigkeit und Frieden auf internationaler, regionaler  einer Minderheitensituation überzeugende Strahlkraft  und lokaler Ebene zusammenarbeiten. In seiner Predigt  bei der Eucharistiefeier am 6. Dezember im Petersdom,  und unerschütterliche Hoffnung“ verleihen. Johannes  Paul II. zitierte den Satz aus der Predigt von Kardinal  an der Patriarch Dimitrios I. teilnahm, wies der Papstpraktısche Alltagsmateri1alısmus, der das Herz stumpf
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